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Kr Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch Bitterfeld, NaumburgWeißenfels Zeitz
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Neodaktton vos Sxpeditton: Gerſtkraße 21, erſter Hof parterre rechts. Loteghwn

r

Gewählte Sozialdemokraten: 29. Leipzig Land Geyer Freie Städte.u Fippe s51. Lübeck SchwartzFreußen. 31. Zittau Emil Fiſcher1. Berlin III Hein 32 ick Stoll 52. burg I Bebele a re 53. Hamburg II Dietz2. Berlin IV Singer 33. ReichenbachAuerbach Hofmann 5 burg M3. Berlin VI Liebknecht 34. Glauchau Meerane Auer 4. Hamburz Meßzger4. Niederbarnim Stadthagen 35. Schneeberg Stollberg Seifert Elſaß-othringen.
5. TeltowBeeskow ubeil 36. Zſchopau- Marienberg Roſenow 55. Mülhauſen Bueb

7 kg WürttembergSorau- ees3 Scenlantk 37. Stuttgart Kloß Berloren wurden die Kreiſe:Breslau- utzauer 1. Berlin II. 6. Kiel.10. Waldenburg Sachſe Waden. 2. Berlin V. 7. Dortmund.i e o en S on o13. HittenſenPinneberg Elm r e wach 4. ReichenbachNeurode 10. Mittweida (Sachſen)14. Magdeburg Pfannkuch PforzheimDurlach gſter Schleſien. 11. Plauen (Sachſen).
15. G Kchowgleben Albert Schmidt Heſſen. 5. Stettin. 12. Straßburg i. E.77 Ja Weißenfels rer 41. Darmſtadt Cramer18. n Meiſter 42. Offenbach Ulrich Neu gewonnen wurden die Kreiſe:
19. Elberfeld Molkenbuhr Braunſchweig. 1. KottbusSpremberg. 11. Stuttgart.

a S e zu z e gehen. ehet 44. Holzminden Calwer 4. Zeitz Weißenfels. 14. PforzheimDurlach.Baiern. Anßhalt. 5. Hanau. 15. Darmſtadt.22. München II v. Vollmar 6. SpeierLudwigshafen. 16. Holzminden.23. Nürnberg Oertel 45. Bernburg Albrecht 7. Dresden Altſtadt. 17. Bernburg. verJ Feh K eng Hafen See Thüringiſche Staaten 8 gingen Nenſtedt z der Beau. a46. Sonneberg Reißhaus 10. ZſchopauMarienberg. 20. Fürth Et. die EiſenSachſen. 47. Gotha vo San en.26. Dresden Altſtadt Gradnauer 48. Gera Wurm Jm Reichstage hatte die ſozialdemokratiſche Par.er zulez
27. Dresden Neuſtadt Kaden 49. Greiz Förſter. 48 Sitze. Von dieſen alten Sitzen ſteht nur München J28. Dresden Land (l. d. Elbe) Horn 50. WeimarApolda Baudert noch aus, wo die Stichwahl am Montag ſtattfindet.
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Der nene Reichstag. nach wie vor den Mund ſo weit aufreißen, als wenn aus Ein Opfer mangelhafter Wählerliſten. Jn dem
Die Wahlſchlacht iſt zu Ende. Heute Montag werden

noch in München und Würzburg zwei Stichwahlkämpfe aus-
gefochten; dann iſt in ſämtlichen 397 Wahlkreiſen gewählt
worden und es läßt ſich die Zuſammenſetzung des künftigen
Reichsparlaments beurteilen. Der neue Reichstag wird keine
Verſchiebung nach rechts aufweiſen. Der agrariſche An
ſturm der Junker und Wahlrechtsverkümmerer iſt im weſent-
lichen ſiegreich abgeſchlagen. Attentate auf die Verfaſſung
werden im neuen Reichstag, da unſere Genoſſen auf dem
Poſten ſein werden, nicht durchzuſetzen ſein. Jmmerhin iſt
die agrariſche Gefahr nicht zu unterſchätzen. Wenn auch die
linke Seite des Hauſes, links von den Nationalliberalen, ſeine
kleine Verſtärkung erſahren hat und das Schwergewicht
dieſer Verſtärkung in der Zahl der ſozialdemokratiſchen
Mandate um acht oder neun liegt, ſo iſt doch nicht zu
leugnen, daß im neuen Reichstag mehr Abgeordnete als im
letzten Reichstag ſitzen, die ſich mit Haut und Haaren den
bündleriſchen Forderungen verſchrieben haben. ie Bünd-
ler haben ja als geſonderte Partei ſehr ſchlechte Geſchäfte ge
macht und es auf kaum ein halbes Dutzend Mandate ge-
bracht aber die Nationalliberalen ſind ſtärker agrariſch ver-
ſeucht als vordem, und das Gleiche gilt vom Zentrum, das
infolge der Konkurrenz des bairiſchen Bauernbundes vielfach
vor den Bündlern zu Kreuze gekrochen iſt.

Trotz dieſes teilweiſen Erfolges wird man im Lager der
Junker und auch der Regierung mit dem Ausfall der Wah
len wenig zufrieden ſein. Die Erwartungen, welche an die
Migquelſche Sammelpolitik geknüpft worden ſind, haben keine
Erfüllung gefunden! Auf konſervativer Seite tröſtet man

aber wenigſtens mit der des bisherigen Man
atsBeſitzftandes. Anders ſteht es bei den Nationallibera

len und den Antiſemiten, die beide erhebliche Einbußen er
litten haben und deren Organe vor Wut über den Wahl
ausfall ſchäumen. Die Nationalzeitung jammert, daß der
nationalliberalen Partei die Koalition mit den Bündlern ſo
wenig Glück gebracht hat und die Antiſemiten ſchimpfen auf
die jüdiſche Sozialdemokratie und die ſchwächliche Haltung
der Regierung ihr gegenüber, weil ihnen durch unſere Partei
die empfindlichſten Verluſte beigebracht worden ſind.

Eine ſelbſtzufriedene Miene nehmen die Freiſinnigen an,
wenn ſie auch durchaus keine Berechtigung dazu haben.
Aber die Freiſinnigen haben mit der Zeit gelernt, beſcheiden
zu ſein. Sie ſind zufrieden damit, daß ſie in der Stich-
wahl zu dem einen in der Hauptwahl errungenen Mandat
mit Hilfe der ſämtlichen Ordnungsparteien, die Antiſemiten
nicht ausgeſchloſſen, noch 29 Mandate errungen haben. Die
fremden Krücken genieren ſie nicht und Eugen Richter wird

eigener geſunder Kraft ſeine Parteigenoſſen ins Parlament
gekommen wären.

Außer dem Zentrum hat nur die Sozialdemokratie ein Recht,
ſtolz auf die Wahlerfolge zu ſein. Wir haben die Stärke
und erſtrebende Kraft unſeres Programms von neuem durch
die koloſſale Vermehrung unſerer Stimmen zu erweiſen ver
mocht. Entſpricht der Stimmenzahl die Mandatszahl in
keiner Weiſe, ſo liegt die Schuld an der veraltet gewordenen
Einteilung der Wahlkreiſe und an dem Zuſammenſtehen aller
bürgerlichen Parteien gegen uns. Der Wahlparole „gegen
die Sozialdemokratie“ folgend haben ſich bei den Stich-
wahlen faſt überall ſämtliche übrigen Parteien vereinigt.
Was wir erreicht haben, verdanken wir unſer eigenſten Kraft.
Trotz des gewaltigen Anſturms der einen reaktionären
Maſſe haben wir nur 12 Mandate verloren, trotz dieſes
Anſturms iſt uns die Eroberung von 19 Mandaten gelungen.
Das iſt ein Erfolg, deſſen wir uns aufrichtig freuen dürfen.
Wir ziehen in ungefähr gleicher Stärke wie die Konſer-
vativen in den neuen Reichstag ein und werden friſch an
die neue und ſchwere Arbeit gehen.

Sagresgeſchirhte.
Eine Ermäßigung des Portos für Druckſachen

ſcheint in nicht ferner Zeit eintreten zu ſollen. Wie näm
lich die Kreuzzeitung vernimmt, iſt ſeitens des Reichspoſt
amts die Herſtellung von Briefmarken zu 2 Pfennigen an
geordnet worden.

Das „Recht“ auf Wahlbeeinfluſſung nehmen
die Junker bis zur Unverſchämtheit in Anſpruch. Ein
klaſſiſches Beiſpiel wird aus Oels in Schleſien, dem Wahl
kreiſe des großen Gründers Kardorff berichtet: Jm hieſigen

lbezirk paſſierte es, trotz größter Vorſicht und Auf
amkeit bei Einhändigung der Stimmzettel vor der Thür

des Wahllokals, daß einige Wähler, wie am Schluß des
Wahlaktes konſtatiert wurde, nicht Kardorff'ſche Zettel in die
Urne geworfen hatten. Dies war nur möglich, wie der be
treffende Gutsherr ſehr richtig ſchlos, daß beſagte Wähler
die Nicht Kardorff'ſchen Stimmzettel in der Weſten-
taſche mitgebracht und dieſe dann anſtatt der Kardorff' ſchen
in die Urne geworfen hatten. „Na, ſoll mir nicht mehr
vorkommen bei zukünftigen Wahlen,“ habe alsdann der
Gutsherr ausgerufen: „Nächſtes Mal laſſ' ich die Kerle
nackt antreten zur Wahl.“

Auf dieſe Manier das beſtehende Wahlrecht zu „ver-
beſſern“, iſt jedenfalls ein ganz neuer ſtaatsrettender Gedankeder Reaktion und ebenſo ſittenſordernd wie die ganze Wahl

arbeit der Mogelbrüder.
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kleinen Orte Redwitz in Baiern waren 99 Wähler nicht in
die Wahlliſten eingetragen, worüber große Erbitterung herrſchte.
Nun meldet der Fränkiſche Kourier den Rücktritt des Bürger
meiſters von Redwitz, der offenbar in Zuſammenhang mit
dieſer Unregelmäßigkeit ſteht.

Prinz Heinrich geht nicht nach Japan. Er hat die
Fahrt aufgegeben, weil die japaniſche Regierung daran
zweifelt, ob ſie den Prinzen werde genügend ſchützen können.

Die Schiffe des Prinzen Heinrich. Dem Ber
liner Tagebl. wurde aus London gemeldet „Ueber eine Ab-
ſchiedsſzene zwiſchen Prinz Heinrich von Preußen und dem
Admiral Dewey wird folgendes mitgeteilt Prinz Heinrich
ſagte zum Admiral: „Jch werde meine Schiffe
Manila ſenden, um zu ſehen, was Sie für Thaten dort aus
richten.“ Admiral Dewey antwortete: „Jch bin über Vre
Abſicht, königliche Hoheit, ſehr erfreut, erlaube mir aber
Ew. königliche Hoheit gegenüber die Warnung, die
Schiffe zwiſchen meine Kanonen und den Feind kommen zu
laſſen.“ Der Prinz lächelte über die Bemerkung des

Admirals.“ xSehr hübſch. Und wir wollen hoffen, daß die Warnung
des Admirals Dewey ſtreng befolgt wird. Aber eins
intereſſiert uns beſonders: ſeit wann ſind die Schiffe, für
die der deutſche Steuerzahler Geld ausgiebt, die Schiffe des
Prinzen Heinrich

Der Bimetallismus iſt Pleitel Das Deutſche
Wochenblatt hört am 1. Juli auf, das Organ des frei
konſervativen Abgeordneten und Bimetalliſten Dr. Otto
Arendt zu ſein. Es geht in den Verlag der Tägl. Rund
ſchau über und wird von dem Grafen Paul Hoensbroech ge
leitet werden.

Wegen Kaiſerbeleidigung „hatte ſich in Berlin der
Techniker Fölſchenhauer zu veraßtworten. Wie die unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung ergab,
war die Denunziation von einem Klempner Löber ausge
gangen. Dem Angeklagten, der gemeinſam mit Löber bei
dem Jngenieur P. Scheidler in Beſchäftigung geſtanden
hatte, waren verſchiedene Unregelmäßigkeiten des Klempners
aufgefallen, die er dann dem Prinzipal zur Kenntnis brachte.
Aus Rache lief Löber zur Staatsanwaltſchaft, um nach
modern deutſchem Brauch die Majeſtätsbeleidigungsdenunziation
einzureichen. Durch die Entlaſtungszeugen, zu denen auch
der Prinzipal des Angeklagten gehörte, konnte deſſen Schuld
loſigkeit ſo klar feſtgeſtellt werden, daß der Staatsanwalt
ſelber die Freiſprechung beantragte, auf die das Gericht
denn auch nach kurzer Beratung erkannte. Was geſchieht
aber dem erbärmlichen Denunzianten
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Wegen beleidigung wurde in Elberfeld der

Steindrucker e Monaten Gefängnis
verurteilt. Er hatte beim Empfang des Steuerzettels ein
m Wort über den Kaiſer u beren Kaiſerbeleid in Beuthenſchleſien) H. Scherrl zu 4 Monaten Gefängnis

Wegen Kaiſerbeleidi ellagt aber freih e Voringen Genoſſe Leinert San

r JWegen Kaiſerbeleidigung wurde in Beut der
Arbeiter Anton Zirntek zu 6 Monaten verurteilt. Die Ver-
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Ausland.
Frankreich. Die Miniſterkriſis iſt noch nicht beendet.

Der Miniſterpräſident Peytral wollte den radikalen Sozia-
liſten Meſureue das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
übertragen, doch ſtieß er damit bei ſeinen Kollegen auf
Widerſtand. Peytral iſt von der Bildung des Kabinetts
zurückgetreten.

alien. Die Regierungskriſis geſtaltet ſich immer verelter. Rudini denkt an eine Auſlöſang der Kammer.

Zum Wahlausfall.
Noch ſind nicht alle Stichwahlergebniſſe bekannt, doch

er ſich nach den bisherigen Meldungen die Stärken der
ktionen wie folgt:

Hauptw. Stichw Jnsgeſ. Gegen
24. und

16. Juni 25. Juni 1898 1893
Sozialdemokraten 32 23 55 44

(mit Nachwahlen 48)

Deutſche Volksp. 7 7 11Freiſ. Volkspartei 1 26 27 24
Freiſ. Vereinigung 2 10 12 13Nationalliberale 10 30 40 53
Freikonſervativve 10 10 20 28Kogſervative 38 16 54 72Hentr um 85 14 99 106Welfen 6 6 7Polen 1383 1 14 19Antiſemiten 5 5 10 16Dänen 1 J 1 1Fraktionsloſe 1 6 7 3

Halle a. S., 27. Juni 1898.
Wahl gzachleſe. Zahlreiche Gedichtchen und Artikel

gehen uns von befreundeter Seite zu, in denen der Wahl
ausfall beſungen wird oder einzelne Fpiſoden aus dem Wahl
kampfe behandelt werden. Faſt allen gemeinſam iſt der Ge
daake, daß wir einen ſehr wirkſamen, wenn auch unfreiwilligen

elfer in der öden und niedrigen Kampfesweiſe der Hall.
eitung gefunden hahen. Sagte doch am Freitag ein ſchon

r Herr zu einem unſerer Parteigenoſſen: „Jch bin
er. das verhehle ich nicht. Aber ich werde

nen; das heutige Flugblatt gegen Bebel
4.“ Und wie er ſagte, ſo mögen gar

t und gehandelt haben. Zwei Herren
gingen avends nach Bekanntwerden des Wahlergebniſſes aus
den Kaiſerſälen und der eine ſagte: „Jetzt wollen wir unſeren
Geheimrat Dugend eine Ovation darbringen und ihn nach
Strömers Herberge bringen.“ Auch dieſe ſpöttiſche An
ſpielung auf das Uebernachten Bebels in der Goldnen Kugel
beweiſt, wie die würdeloſe Schreibweiſe der Dugendſchen
ne zu denen übrigens einer uns zugegangenen

eldung nach der Oberlehrer Dr. Suchsland in erſter Linie
zu zählen iſt, gewirkt hat. Recht ſchlau glaubte es der
Inſpektor eines großen Gutes im Saalkreiſe angefangen zu
haben, um die zah reichen Tagelöhner bei der Siichwihl für
Dugend einzufangen. Er ſagte: „Euer Kunert iſt bei der
Hauptwahl gewählt, da läßt ſich nichts daran ändern. Nun
muß aber noch ein Stellvertreter da ſein, und da
wählen wir Herrn Dugend.“ Unſere Flugblattverteiler, die
in das Dorf kamen, machten den ordnungsbrüderlichen Wahl-
kaiff zu nichte.

d

mſonſt geweſen Die Saale-Ztg.,der nach der Wahl de vealg l zu 7
daß ſie ſich und den Liberalismus in verächil
proſtituiert hat, als ſie für end, den Erzreaktionär,
mit der aufgeklebten nat u Ctikette und den glatten
Geheimratsworten eintrat, ſagt der Hall. böſe Wahr-heiten. Eine von e ne h t meint: J.
ſäumigen 6000 Wähler ſeien r noch So
zialdemokraten ſondern Mitglieder der oberen Zehntauſend,
der eréme de la erème der Geſellſchaft, deren Dugend:-
haftigkeit (die Saale Ztg. ſchreibt fälſchlich Tugendhaftigk.it)nicht ſo weit a ſei um aus den Sommerfriſchen und

Bädern zur chwahl heim zu kehren. Die Hall. Ztg.
ſolle, ſtatt zu renommieren, in Sack und Aſche trauern ob
ihrer totalen Unfähigkeit in Wahlſachen, und die ſozialdemo-
kratiſche Partei habe alle Veranlaſſung, der Hall. Ztg. den
tiefgefühlten Dank zu votieren. Das zwar nicht, aber die
Arbeiterſchaft lacht das Blatt ſamt ſeinen geheimrätlichen
und profeſſoralen Mitarbeitern aus vollem Halſe aus. Die
Arbeiterſchaft hat geſehen, was ſie leiſten kann, und ſie weiß
jetzt, daß ſie auch in Halle bis tief in die bürgerlichen
Kreiſe hinein ſtille und offene Freunde hat. Wenn die

erren der Hall. h gemeint haben, das wochenlange
ratisverbreiten ihres lattes werde dieſen einen Abonnenten-

zuwachs brinzen, ſo daß ſie nicht mehr bloß 800 Abonnenten
in der Großſtadt Halle zählt, ſo hat ſie ſich ſchwer ver
rechnet. Seine Zeit iſt vorbei, die Giftnudel hat ſich ſelbſt
ſtranguliert.

Sozialdemokratiſcher Wahlbettel. Unter dieſer
Spitzmarke ſchreibt das hieſige Organ für Gemeinheit und
Niederträchtigkeit, die Giftaudel, die Sozialdemekratie habe
bei den Stichwahlen in beweglichen Worten nicht nur um
die Stimmen der Arbeiter, ſondern auch um die der Bürger,
Handwerker, Kaufleute und Angeſtellte förmlich gebettelt. Das
wagt ein Blatt zu ſchreiben, das ſich bereits am Tage nach
der Stichwahl in de und wehmütigſter Form um die Stim-
men der hieſigen Freiſinnigen bemüht, das in jeder
Zeile auf dem Boden kriechend, die inbrünſtige Hilfe
der Schmidtſchen Wähler anflehte und das ſich nicht ent-
blödete, dieſelben Freiſinnigen, die es vor der Hauptwahl
als Vorfrucht der Sozialdemokratie, nach derſelben als na
tionale Partei zu feiern. Fürwahr, widerlicher und er-
bärmlicher hat ſich noch kein Blatt proſtitaiert, als die Hall.
Zig. in dieſem Wahlkampfe. Da hat das Organ der Ham-
merſteiner, Schramm und Konſorten die Dreiſtigkeit, uns
Stimmenbettel vorzuwerfen. Gerade die Stichwahlen haben
es bewieſen, daß die Sozialdemokratie es unter ihrer Würde
gehalten hat, gleich den anderen Parteien den Stimmen-
bettel gemerbs mäßig zu berrciben. Aber was will man denn
auch von der Giftnudel anders verlangen, als bornierteſte
Gemeinheit und grenzenloſeſte Frechheit.

Während der Ueberwachung der Wahlhand
lung im Weißbier-Salon wurde am Freitag Gen. Kremmoni
von einem Schlaganfalle gerührt, der ihm die linke Seite
des Körpers lähmte. Der Arme wurde in die Klinik ge-
bracht; eine Beſſerung iſt nur in geringem Maße zu kon
ſtatieren.

Zur Maurerbewegung. Die am Sonntag, den
27. Juni, im Neuen Theater ſtattgefundene öffentliche Ver-
ſammlung der Maurer beſchäftigte ſich mit folgender Tages-
ordnung: Bericht der Kommiſſion über die Verhandlungen
mit den Arbeitgebern. Der Vertrauensmann gab bekannt,
daß keine Verhandlungen ſtattgefunden haben, ſondern die
Jnnung einen mit Blei geſchriebenen Zettel der Kommiſſion
durch einen fremden Herrn abgegeben hat, welcher folgenden

Wortlaut hat: un uDie Jnnungsverſammlung erklärt ſich bereit unter Zuſicherung
des bisherigen Maximal-Lohnſatzes von 42 Pf. die Stunde die
Sperre vom Montag, den 27. d. M. aufzuheben, wenn auf allen
Bauten die Arbeit wieder aufgenommen wird.

Halle a. S., den 24. Juni 1898.
ildebrandt.J. A. C.Die Verſammlung erblickt in dem Schreiden der Jnnung

eine Mißachtung der Maurer. Es wurde mit 192 gegen
28 Stimmen beſchloſſen, morgen, Montag, den 27. d. M.,
bei alleg Arbeitgebern, die nicht 45 Pf. zahlen, die Arbeit
einzuſtellen und nicht eher wieder aufzunehmen, bis 45 Pf.

Stundenlohn bewilligt ſind. K. D.

Die Sitnation im B be iſt ziemlich unverändert. Von den 222 en 47
anderweit Arbeit gefunden, 32 ſind heute re

r

ei aders d d luß in guter. Beſonders durch den en e uß

ze z
es iſt bereits voa den Leipziger Maurern ausgiebige Hilfe

z ert.Sendet iſt der einige wo währende Glaſerſtreik,

ſo melden bürgerliche Blätter. b dieſe Meldung richtig
iſt, vermögen wir allerdings nicht zu kontrollieren.
Die am h in den Kaiſerſälen ſtattgefundene
emeinſame itzung der treikkommiſſion und der Jnnungfaßte Beſchluß dahin, daß ein Tarif für Alkordarbeit gelten

ſoll, der in der Mitte zwiſchen dem bisherigen Tarif der
Jnnung und dem von den Geſellen vorgelegten ſteht. Der
Minimalſtundenlohn wurde auf 35 z feſtgeſetzt, verlangt
waren von den Geſellen zu Beginn des Ausſtandes 40 Pfg.
Die Arbeitszeit ſoll 60 Stunden wöchentlich betragen, ver
langt waren 59 Stunden. Ein weſentliches Zugeſtändnis
ſeitens der Junung war auch das Verſprechen, die Streik-
brecher zu entlaſſen. Die Geſellen verpflichteten ſich
dagegen, die bereits nach auswärts c genen Kollegen wie
der nach Halle zurückzurufen. Die Ha z ſchimpft zwar
jämmerlich über die Jnnung, daß ſie die Streikbrecher ent
laſſen will und hält dies faſt für unmözlich, aber ſie muß
ſich ſchon an die Wahrheit dieſer Thatſache halten, wenn es
ihr auch noch ſo wenig in den Kram paßt. Uebrigenskönnen wir der Streikkommiſſion den Vorwurf der äuherſt

läſſigen Berichterſtattung nicht erſparen, denn bis heute
Montag iſt ein Bericht über vorſtehende Abhandlungen mit
der Jnaung noch nicht eingetroffen. Gleichwohl aber weiß
man uns ſehr gut zu finden, wenn die Bewegung eiggeleitet
iſt und ihr durch die Preſſe der entſprechende Nachdruck ge
geben werden muß.

Der ſchlaue Herr Blüher. Der Jnhaber der
Kurierpoſt, Herr Bläher, erhielt Mitte voriger Woche die
Kirchenſteuerzertel zur Austragung überſandt. Mit guter
Witterung gab er jedoch den Briefboten die Anweiſunz, die
Steuerzettel erſt nach der Stichwahl auszutragen.

Der Jmpftermin läuft bekanntlich am 30., September ab.
Bis 30. Juni ſind zwei Tage in der Woche und zwar Mittwoch
und Sonnabend, jedesmal von 3-4 Uhr nachmittags, feſtgeſetzt.
Ab 1. Juli wird nur noch Mittwochs, und zwar zu demſelben
Zeitpunkte, geimpft. Die Jmpfungen werden in dem Turnſaale
der Mittelſchule, Olegriusſtr. 7, vorgenommen.

Wegen eines Krebsleidens ertränkte ſich in einem Waſſer
loche hinter dem Bergmannskroſt ein Bergmaun. Gräßliche
Schmerzen ſcheinen ihm zum Selbſtmord getrieben zu haben.

Vermißt wird die Blumenbinderin Helene P, von hier.
Dieſelbe ſollte wegen Erkrankung ins Diakoniſſenhaus rrog
werden. Sie entfernte ſich jedoch zuvor mit dem Bemerken,
wolle ins Waſſer gehen.

Der Cirkus Deike iſt hier angekommen und hält ſich auf
dem hieſigen Roßmarkt auf. Am Sonnabend war bereits die Er
öffnungs-Vorſtellung, heute Montag W eine GalaVorſtellun
die Aufführungen fort. Deike dringt ber ein Perſonal von 1
Köpfen und nennt 45 Pferde ſein eigen. Ein Beſuch dürfte des
halb ſchon lohnend ſein.

Giebicheunſtein. Der Viktualienhändler Kaiſer war beute
vormittag auf ſeinem an der r gelegenen Grundſtück be
ſchäftigt, als eine Sprengung auf der Straße vorgenommen wurde.
Der Schuß war vorher nicht ſignaliſiert worden. Kaiſer wurde
von Steinbrocken getroffen und an einer Knieſcheibe ſowie am lin
ken Arme nicht unbeträchtlich verletzt, ſodaß er ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Merſeburg. Zur Stichwahl. Bis jetzt ſind ge
zählt

für Ritier 12 568 Stimmen
Neubarth 10 980

Ritter iſt ſomit mit ca. 1600 Stimmen Mehrheit gewählt.
Merſeburg. Wahlblüten in der Preſſe. Das hieſige

Kreisblatt geifert gewaltig über die Hilfe, die die Genoſſen im
Merſeburg Querfurter Kreiſe dem Freiſinnigen Ritter angedeihenließen, wodurch es bekanntlich Ritter erſt möglich wurde den
Vollblutagrarier Neubarth zu ſchlagen. r Mittag hatte
die Unterhandlungen mit dem hieſigen liberalen Wahlverein wegen
Anerkennung der Hamburger Reſolution geführt. Nunmehr bringt
S den hieſizen freiſinnigen Correſpondent
olgende Spitze:

Ja der Redaktion des Correſpondent ſteht, wie uns aus
Quelle wird, für den 1. Juli er. eine

enderung bevor. Herr Otto Mittag ſoll leitender Redakteur
werden, während Herr Rößner ſich im Weſentlichen dem Be
triebe ſeiner Druckerei widmen wird. (Wir geben die Nachricht

Z.

Herrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky.

36
„Sogleich, ſogleich vertröſtete die Caſtalda, „die Schläfrigen

müſſen nur vorher noch entfernt werden.
Der Vater und die zwei älteren Söhne machten ſich in der

That daran, diejenigen der Räupchen, welche noch nicht in das
gleiche Stadium der Entwickelung getreten, von denen zu ſondern,
welche aus ihrer Lethargie, die die Häutung begleitet, bereits
erwacht waren. Die unbeweglichen, welche, die ſchwarzen
Köpfchen nach oben gerichtet, ſteif und ſtarr an den welken Blättern
hingen, wurden herausgeleſen und auf eine heſondere Tenne

elegt.Javeſſen ſtanden ſchon reichliche Futtervorräte, welche heute

morgens gepflückt worden, in Säcken bereit, und die jüngeren
Knaben waren nun beſchäftigt, die Blätter herauszunebme n und
da morgens ein ſtarker Tau gefallen, ſorgfältig abzu wiſchen der
m verträgt nur trockene Nahrung.

Dame Vita hatte ſich auf einen Seſſel niedergelaſſen und be
trachtete mit nimmermüden Augen die immer lebhafter werdenden
und ſich bereits untereinander befehdenden Ritter mit den
chwarzen Helmen. Sie wollte der r r nen. Elena
atte ſich auf ihr ebenfalls einen Seſſel bringen laſſen;

ſie machte ſich darin behaglich und gähnte hinter ihrem Fächer.
Alfred, den dieſe Fütterung nicht in gleichem Maße intereſſierte,

verließ den geſchloſſenen, künſtlich durchwärmten Raum, und die
hölzerne Stiege hinabſteigend, trat er wieder ins Freie.Wie rein war die Luft, das Licht ſo blendend, die Schatten ſo

dunkel ein ſanfter Wind vom Waſſer her, die Hitze mildernd.
Stein und betrachtete mit den Augen des

Villa. Er fand ſie maleriſch ſchön in ihrer Ruinen

nd den Ellenbo egen das Kinni Ferſen in ein trubes
achdenken.

daß eine eigentliche Wahrnehmundec 3 G e e alte r

als ob ſich jemand über ihn beugeh er wandte den Kopf und ſahin die ſchönen, blitzenden Augen Juannas. Sie war auf dem
weichen Graſe leiſe und unhörbar näher gekommen und ſie ſtreckte
ihm jetzt ihre Hand entgegen.

Schon wieder in Gedanken!“ ſagte ſie Tund dann, zſich umſehend:
„Wo ſind die anderen

„Sie machen den Cavalieri ihre Aufwartung, aber wo kommen
Sie her, Madame

„Ganz direkt von einem alten Bekanunten, von dem hier zu Be
ſuch weilenden r Geſandten, dem Grafen Saint Vallier,
der in Rom beglaubigt iſt.

„Ah!“ machte Alfred erſtaunt.
„Und ich habe ſo gute, gute Nachrichten für Sie, mein Freund,

daß es mich drängte, Sie Jhnen mitzuteilen, ich wußte Sie auf
unſerer Vigna und ſo bin ich denn hierher und Jhnen nachgefahren.
Sie ſehen mich verwundert an? Sie ſollen alles erfahren aberlaſſen Sie uns in den Schatten des Hauſes treten, es iſt hier zu
warm.“

Sie ging voran; ihr Gang war elaſtiſch, wie beſchwingt, die
kleine, reizende Geſtalt erſchien wie von einer freudigen Erregung

etrieben, und auch ihre Züge waren noch beſeelter, ihre AugenPuchteten in ſtolzer Befriedigung und in dem ungeduldigen Ver

langen, ſich mitzuteilen. Jn der Loggia unter der Terraſſe war
es kühl, eine Steinbank bot einen willkommenen e Sie
hatte ſich ſogleich geſetzt und er hatte ihrer Seite Platz
genommen. Sie ſah ihm froh und fröhlich in die Augen.

„Jch habe heute ſchon viel von Jhnen geſprochen.“,
„Mit wem
„Mit dem Geſandten.“
„Wieſo
„Jch habe ihn für Jhr Talent zu inreſſereg gewußt; er will

Jhre Arbeiten kennen lernen, er wird Sie e
Alfreds Züge verdüſterten ſich. habe nichts fertig, über

aupt nichts zu Hauſe das von
gen erſcheint, und er erwartet vielleicht etwas Außer-

ordentliches und ſo wird ſeine gute Meinung nicht beſtätigt
werden und Sie werden

wagen, iwir 77 enSieJhre genen abſcheuichen Meinungen überzeugen daß

III „-VBV—-«t)
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Leiſtungen noch immer gut ſind uad daß, wenn Sie auch in letzter
Zeit minder ſchaffensfreudig waren, und wenn Sie auch nicht
immer das Glück hatten, Jhre Arbeiten zu verkaufen, darum noch
nicht a dürfen; ja, daß Sie gar keinen Grund zur Mut
loſigkeit haben und daß es nur eines Aufraffens bedarf, einer
friſchen Strömung, eines Zufalls vielleicht, um Jhr Talent
wieder in Schwung zu bringen und Sie Jhrer Kanſt ganz zurück
en ke ſo lebhaft Feſorochen, mit faſt begeiſt

ie hatte ſo aft geſprochen, mit ernſtem, faſt begeiſtertemntereſſe, und ſein Blick hing an dem ihrigen und n jedem
orte, das von ihren Lippen ſiel.

„Ja,“ ſagte er, „es bedarf vielleicht nur einer dieſer Be
dgamaen, aber wie ſoll ſie mir werden in meinen Verhält
niſſen

„„Aber dieſen Verhältniſſen will ich Sie entreißen, ich will Jhnen
die Schaffensfreude wieder zurückgeben, die Jhnen in einer neuen
Umgebung, inmitten der erhabenſten Schöpfungen der Kunſt
und raſch erſtehen ſoll. Sie müſſen fort von hier, Sie en
nach Rom.“

„Wie kann ich das, Madame
„Hören Sie mich. Der Graf iſt ſehr reich und er iſt Kenner

und Schätzer der Kunſt; er hat ſich ig der Nähe Roms einen in
e Higen Verhältniſſen w J er r pgr und

n a m Jnnern mit reicher künſtleriſcher Pracht ausen n dzie das, ich d iob er die Deckengemälde, die c r X
vergeben habe. Er verneinte dies, er habe ver nur geringeBeſtellungen gemacht; ich ſprach ihm nun von Ihnen von
Jhrem feinen Geſchmack, Jhrem koloriſtiſchen Talent. Das ſei,
was er brauche, meinte er, und er will nun einiges ſehen, um
ſoztti eine namhafte Beſtellung erfolgen laſſen, und erladet Sie, wie ich vermute, gleich ein mit h zu kommen, da

vie en 3 x u F ma Stelle ew J wdech
e e reudiger Ueberraſchung em ſti enEntzücken ihre Hand ergriffen und drückte ſie an ſeine Vippen.

„Juanna, wenn es gelingen ſollte, ich würde Jhnen alles zu
danken haben! Wie gut Sie es verſtehen, den armen Mann, der
an ſich ſelbſt verzweifelt, zu erheben, neue Hoffnungen in ihm u
erwecken; Sie geben ihm damit etwas von Jhrem eigenen Mut,
von Jhrer eigenen Kraft.“

Fortſetzung folgt.
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Eine Si onnentenſtand von 310 Exemplaren ſtolz ſ

gemacht. ei derſehen, wie viel Bauermeiſterſche Zettel mit dem Punkte ab

einſtweilen,re hl ſie uns von völlig einwandfreier Seite zu
t e Die Redaktion des Kreisblattes.

raube locker. Die We

g. D. n chstagsabgeordneter welch einRuhm für unſern Kreis von ſolch' einem r
Manne vertreten zu ſein welcher heute früh, bekränzt

it Eichenlaub pardon verſehen mit einen
ren „roten“ Blumenſtrauß die Mauern unſerer Stadt ver

eß, öſtet d den Gedanken, daß auch ihm nun eine
neue Zukunft erblüht verſchönt durch die jetzt reichlicher
einlaufenden „ſchweißfeuchten eitergroſchen“ im
übrigen aber pfeifend auf die Vertrauensſeligkeit ſeiner
Wähler mit der Ueberzeugung in ſeinem roten Herzen,
daß die nicht alle werden. Jetzt wird u eine andere
Luft über Zeitz und Umgegend wehen, wie bereits prophezeit
wurde und man glaubt, daß es ſchon anfängt

Es muß bei dem Schreiber dieſer Zeilen rappeln, ſonſt könnte er
nicht ſolchen Blödſinn zuſammenſchreiben. Man muß eben an-
nehmen, daß die Revolution, die die Prov.-Ztg. ſo oft ange
t bereits im Kopfe ihres geiſtigen Leiters begonnen
hat. Der Hinweis auf die „ſchweißfeuchten Arbeitergroſchen“ iſt
eine alberne Lüge, denn Genoſſe Thiele erhält lediglich als Re
dakteur des Volksblattes ſeinen Gehalt, genau ſo wie der Re
daktenr der Prov. Ztg. ja auch ſeinen Gehalt erhätt. Schämt er
ſich ſeiner Lüge nicht bei ſeiner eigenen r

Am Sonnabend nachmittag ertrank im Mühlgraben
der 4 jährige Sohn des Zinngießers Haumann. I Bee

Naumbvurg. Der grobe Unfug. Der ZHinmmer-
mann Genoſſe Tennhardt von hier und der Leiter der Ge
voſſenſchaftsdruckerei in Halle, Genoſſe Jähnig, ſollten groben
Unfug durch die Herausgabe eines Flugblattes begangen
haben, das ſich mit dem Maurerſtreik beſchäftigte. Tenn-

war als Verleger, Jähnig als Herausgeber augeklagt.
s Gericht konnte den groben Unfug im Fiugblatte nicht

finden und ſprach beide frei.

Naumburg. Die r n am Vorabend der Stichwahl, in der Genoſſe Müller- Leipzig
referierte, geſtaltete ſich noch zu einer außerordentlich wirkſamen

ropaganda für unſere Sache. Wiederum war der Weg des
chwarzen Adlers, der aus Rückſicht auf die Witterung ſtatt des

Gartens gewählt werden mußte, dicht gefüllt. Tiſche ſowie faſt
alle Stühle waren aus dem Saale entfernt. Vor der Verſamm-
lung machten ſich hier und da Zweifel rege, ob denn eine ſolche
überhaupt noch nötig Le en ſei. Solche Bedenken warden
ſchnell und in eindringlicher ſe widerlegt, einerſeits durch den

ahlreichen Beſuch, andererſeits durch den hochintereſſanten Ver
uf des Abends. Sowohl der packende und lehrreiche Vortrag

des Referenten, als auch die ſich daran anſchließende le) afte
Debatte veranlaßte bei allen Genoſſen nur Worte freudiger An
erkennung. Sogar von bürgerlicher Seite wurde bereitwilligſt
e S daß man ſeine Erwartungen weit übertroffen geſehende e. Nicht wenige von dieſen Bürgerlichen waren r
ja ängſtlich gekommen, um ſich mal die vom Kreisblatte aus-
Poſaunte „Verhetzung“ der „terroriſtiſchen Maſſe“ anzuſehen, und
wir erinnern uns noch jetzt mit Vergnügen daran, wie ein ſolcher

feingekleideter Spießer zum Berichterſtatter ſagte
„Aber das ſind ja ganz anſtändige, friedliche Leute, die noch da
zu ſo vernünftig reden, wie ich es gar nicht für möglich gehalten

ätte!“ Neben der hervorragenden Leiſtung des Referenten
wurde allſeitig den ruhigen, ſachlichen und ſchlagfertigen Aus
führungen des Leiters der Verſammlung, Genoſſen Schacht, An
erkennung gezollt. Der von uns bereits gekennzeichneten Scharf-
macherei und Stimmvieh-Bearbeitung des Domkämmerers Becker
widmeten die Genoſſen Knauer und Schütze eine herbe, treffende
Kritik. Von bürgerlicher Seite ergriff der natioalliberale Rechts
anwalt Dr. Sturm wiederholt das Wort, um arg gegen ſeine
Abſicht reichlich Waſſer auf unſere Mühlen zu leiten.
Der ganz erhebliche Stimmenzuwachs zeigte, daß auch hier bei
wielen Wählern eine Umſtimmung zu unſeren Gunſten vor ſich
gegangen iſt.

Roitzſch. Die „unpolitiſchen“ Kriegervereine
als patriotiſche Handlanger. Bekanntlich dürfen die
Kriegervereine als ſolche ſich nicht mit politiſchen Dingen
beſchäftigen. Wie weit aber bei der Wahl dieſen Verpflich
tungen nachgekommen wurde, iſt aus folgendem Flugölatt zu
erſehen

ameraden!Von Seiten des Deutſchen Kriegerbundes wird darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß bei den bevorſtehenden Stichwahlen es durch

ie Bundesſatzungen unſtatthaft iſt, wenn Bundeskamera-
den ihre Stimme einem Sozialdemokraten geben, da ſich

dieſes nicht mit den übernommenen Pflichten vereinbart.
Wer es alſo ehrlich als alter Soldat und Kamerad meint, der

trete am 24 d. Mts. an die Wahl urne und gebe dem Kandidaten
der Ordnungspartei, Herrn Bauermeiſter, ſeine Stimme,
im anderen Falle iſt er kein wahrer Kamerad.

Der ſozialdemokratiſche Kandidat Weißmann iſt am 16. d. Mts.
vom Reichsgericht wegen Majeſtätsbeleidigung und Ver-
ächt lich machung der Erinnerungsmedaille an Kaiſer Wilhelm I.
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, einen ſolchen Mann darf
nicht einmal ein ehemaltger Soldat, viel weniger ein Kamerad
des Deutſchen Kriegerbundes ſeine Stimme geben.

Alſo mit dem alten Wahlſpruch:
Mit Gott für Kaiſer und Reich!

alle Kameraden am 24. an die Wahlurne zur Wahl des
Kameraden Bauermeiſter.

Der Vorſitzende
des Krieger u. Landwehroereins Roitzſch

gez. Albrecht.
Wir ſind Herrn Albrecht dankbar, daß er uns eine ſo

kräfiige Waffe zum Wahlproteſt gegeben hat. Wir können
ihm auch verraten, daß ſein geſchickt ausgektügeltes Manöver
mit den Stimmzetteln von uns nicht unentdeckt geslieben iſt.
Den obenzenannien Flugblättern war nämlich ein Siimm-
zettel für Bauermeiſter beigelegt, der folgendermaßen lautee:

Louis Vanermeifter
Deutſch-Grube bei Bitterfeld.

Hinter dem Worte Bauermeiſter war mit Tinte ein Punkt
Es war alſo bei der Auszählung ſehr genau zu

gegeben worden ſind. Albrecht hat jedenfalls auch genau

gewußt, wie viel er ſolche Zetiel verſandt hatte; die Kon
trolle, ob die einzelnen „Kameraden“ ſeiner Aufſorderung

nachgekommen ſind, war ſomit eine ſehr leichte. Nun,
hoffentlich macht die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs
tages dem allzu eifrigen Krieger und Landwehrvereins- Vor
W Albrecht klar, daß die Kriegeroereine nicht dazu da
nd, um h en gros vorzunehmen.
Kloſtermausfeld. Verſchüttet wurde am Sonn

abend durch niedergehendes Geſtein auf dem 81. Lichtloche
ein Näder und der Bergjunge Nagel. Die Rettungsarbeiten
wurden ſofort vorgenommen, doch waren beide bereits ſchon
tot, als man ſie auffand.

Erfurt. Stichwahl. Bis jetzt ſind gezählt für:
Jakob skötter (konſ.) 14 447 Stimmen
Schulz (oz.) 13 634 p18 Orte ſtehen noch aus, doch ändern dieſelben die That

ſache nicht, daß wiederum der antiſemitiſch- konſervative
Jnnungsſchwärmer Jakobskötter in den Reichstag einzieht.

Erfurt. Wegen der Krawallſzene iſt die Anklage gegen
die Beteiligten bereits erhoben worden. Unter den Angeklagten
befiaden ſich 1 Brauer, 1 Schuhmacher, 1 Maurerpolier, 2 Maurer,
1 Kellner, 10 Arbeiter, 1 Maler, 1 Schloſſer, 1 Geſchirrfüyrer,
7 herrſchaftliche Diener und 1 Handelsmann. Gegen den Ein-
brrufer der Verſammlung, die zu den Krawallen ten nahm
und gegen das Vorgehen der Polizei proteſtierte, iſt ebenfalls
Strafantrag geſtellt worden, weil er über eine Reſolution ab

immen ließ, die das Vorhaben des Oberbürgermeiſters Schmidt
itiſierte. Gen. Rudolph, der als Redakteur der Tribüne dieſe

Reſolution abdruckte, iſt gleichfalls mit einer Anklage beehrt wor
worden. Als Zeugen ſind 17 Perſonen geladen darunter auch
der Oberbürgermeiſter.

Sitzung der Gemeinde- Vertretung
in Giebicheuſtein

am 21. Juni 1898, 5 Uhr.
Punkt 1: Schöffenwahl. Da die Wahlperiode der Schöffen

Reichardt, Geppert und Burbach mit Ende dieſes Monats
abläuft, macht ſich eine Neuwahl notwendig. Nachdem Gemeinde
Vorſteher Rudloff die Beſtimmungen des Wahlaktes und die
den higen Gemeinde- Vertreter verleſen, wird die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit ergiebt
ſich die einſtimmige Wiederwahl der obengenannten drei Gemeinde
Vertreter als Schöffen.

Punkt 2: Abſchluß eines Vertrags mit dem Halleſchen
Kohlenwerk betr. der Anlegung einer Röhrenleitung.
Dieſelbe ſoll zur Abführung von Grubenwäſſern durch den d e
Seebener Bergſchenkenweg hergeſtellt werden. Der Abſchluß des
Vertrages mit verr. Geſellſchaft iſt im Gemeinde- Vorſtande ſchon
vorberaten und erſucht der Vorſitzende nach einigen Aufklärungen
z Le Zuſtimmung der GemeindeVertreter, was einſtimmig ge

ieht.
Punkt 3:. Auseinanderſetzung zwiſchen der kirchlichen

und politiſchen Gemeinde, e chtlich der Küfterei bezw.
Schulgrundſtücke. Der Vorſitzende iſt der Auſicht, daß die
Verhältniſſe zwiſchen der kirchlichen und politiſchen Gemeinde ge

werden müſſen, damit man endlich wiſſe, was der Gemeinde
gehöre. Jn Betracht kommen die Grundſtücke: der Lagerplatz,
die Scheune, das Schulgebäude und das Küſtergebäude in der
Schulſtraße ſowie der vor der Kirche liegende Berg, welcher zu
Anlagen benutzt werden ſoll. Das Küſtergebäude iſt ſchon tänſ
von der Sanitätspolizei als unbewohnbar bezeichnet worden. Es
ſoll auf dem Grundſtück Lagerplatz und der Scheune, die die Ge
meinde bekommen ſoll, ein neues aufgeführt werden,
wobei der Küſter oben eine Wohnung bekommen ſoll. Unten ſoll
ein Zimmer, woſelbſt der Konficmanden Unterricht abgehalten werden
kann, eingerichtet werden. Das Geſamtterrain umfaßt 14 036
Quadratmeter. Die Kirchen Gemeinde bekommt dafür die Schule,
das Küſtergebäude und den Berg. Nach Ausführungen
kommt die Sitzung zu dem Beſchluſſe, der Auseinanderſetzung
S der kirchlichen und politiſchen Gemeinde einſtimmig zuzu
immen.
Schluß der öffentlichen Sitzung 6 Uhr. B.

Aus dem Reiche.
Eſſen. Ueber einen ſchweren polizeilichen Mißgriff,

der einem Arbeiter auf den Kruppſchen Werken, Namens Albert
Schulz, an Freiheit und Einkommen geſchädigt hat, berichtet die
Rh. Weſtf. Ztg. Der Staatsanwalt in Eiberfeld gab der Polizei
behörde in Mürheim a. d. Ruhr den Auftrag, zu einer Straf-
kammerverhandlung den zu einem früheren Termine nicht er
ſchienenen Mechaniker Albert Schulz aus Hennersdorf, der ſich in
Mülheim aufhalten ſollte, polizeilich vorzuführen. Der hiermit
purg Polizeibeamte ſtellte am Morgen vorher feſt, daß ein
Albert Schulz von da nach r ſei. Flugs fuhr er
nach Eſſen holte den Mann trotz ſeires Widerſpruches aus Krupps
Werken von der Arbeit weg und führte ihn ſpornſtreichs zur
Eiſenbahn, obwohl ihm Schulz erklärte, er könne ihm zu Hauſe
durch ſeinen Taufſchein ſofort beweiſen, daß er nicht der Ge-
ſuchte ſei, auch ſei er niemals Mechaniker geweſen. Der
Beamte ließ ſich aber darauf nicht ein, ſondern brachte ſeinen
Schulz unbeſehen nach Elberfeld. Ein Vorführungsbefehl iſt nun
aber kein Haftbefehl. Was that aber der Mülheimer Poliziſt
Da die Strafkammerſitzung erſt am andern Tage war, lieferte der
Beamte den Schulz im Arreſthauſe ab und fuhr heim. Nachdem
der preei Albert Schulz beinahe 18 Stunden bei Waſſer und
Brot ſein Geſchick beklagt hatte wurde er aus ſeiner Zelle der
Strafkammer vorgeführt, und hier klärte ſich der böſe Jrrtum
ſofort auf, weil die Zeugen dieſen Mann als den unrichtigen
Schulz bezeichneten. Der Vorſitzende des Gerichts verfügte nun
r daß dem Manne die Mittel zur Heimreiſe aus der Gerichts
aſſe bezahlt würden. denn Albert Schulz war ja ohne einen

Pfennig in der Taſche und in Arbeitskleidern aus ſeiner Werk
ſtelle fortgeführt worden aber der Kaſſenbeamte konnte der gut

emeintegn Verfügung richt entſprechen, da die Gebührenordnun,
olche Fälle nicht vorgeſehen hat. Schulz ſaß alſo mittellos au
der Straße. Bis um 4 Uhr am Nachmittage hatte er noch nichts
Car und wie ſollte er vollends nach Eſſen zurückkommen

chließlich erbarmten ſich Beamte des Landgerichts ſeiner und
ſetzten es nach einigen Scherereien durch, daß ihm die Armen-
verwaltung der Stadt Elberfeld ein Darlehn gab, das zur Heim-
reiſe und zu ein paar Mahlzeiten ausreichte. Wer hat nun aber
dem Manne die Unkoſten, die Arbeitsverſäumnis 2c zu vergüten?
Und was geſchieht dem Polizeibeamten, der ſo grob
fahrläſſig gehandelt hat?

Mainz. Der Lehrer Heinrich Schiff in Gaulsheim wurde
wegen fortgeſetztier an ſeinen Schülern verübter Unzucht zu 1
Jahren Gefängnis verurteilt.

we.còoa

eken ehat ſich der 32j e Reſerv
Oskar Guth. Er ſchoß ſich in den Mund.

der Premierlentnant Knoll vom 111. Regiment
hat ſich wegen Krankheit erſchoſſen.

Königsberg. 32000 Mark Unterſchlagungen ſind bei der
Regierungs hauptkaſſe durch einen Kaſſenboten verübt worden.

traßburg. n wegen Mordes verhafteter Mann ſuchte auf
dem ntransport nach Baſel zu entfliehen. Beim Sprung aus
dem Zuge blieb er tot liegen.

Heilbronn. Lärmſzenen kam es hier in der Nacht zum
Sonnabend, als Hegelmeier gewählt worden war. Feuerwehr,
Polizei und Militär ſäuberten die Straßen. Die Fenſterſcheiben
des Ratskellers wurden zertrümmert.

München. Jn einem Dorfe bei Treuchtungen ertönte am
Nachmittage des Wahltages plötzlich die Sturm und Feuerglocke.
Der Pfarrer erianerte auf dieſe wirkſame Weiſe die ſäumigen
Zentrumswähler an ihre Wavipflicht

Würzburg Wegen eines in Dresden begangenen Sittlich
erbrochen wurde hier der Weinhändler Emanuel Hahn ver

aftet.

R n dswahlfonds:o B. F. 1 m Von Selker Genoſſen 50 Pf.

P ade.Vom Dölauer Rauchklub durch F. R. 5 M. Geſammelt bei
einem Ausflug des Dölauer Rauchklub in Teutſchenthal und
Bennſtedt. Auf Liſten 120, 121, 412 15.50 M. A. M. e
zurück 2 M. m Stichwahltage geſammelt in Dölau 3.70 M.
Ueberſchuß vom Weckruf in Dölau 80 Pf. Ein alter Abonnent
Große Wallſtraße 75 Pf. Von einem alten Dividenden Schlucker
aus der „Halliſchen“ 2 M. Böttcher.5 Mark geſammelt bei der Auktion des Verbandes der Schmiede
zum Wahlfond damit nicht Dugend, ſondern die Tugend 1. Klaſſe
nach Berlin fahren kann. Schellenober genannt Dobis 2.45

ur Wahl aus Kreſſes Reſtaurant, Turmſtraße 220 M. durch
echt 1 M. bei Grothe erhalten. N. B., Blanchauergyaße

1 M. r.Quittung aus Weißenfels.
O. L. Ausgehobene Ecſatzreſerviſten 1 M. Agitation Poſerna

33 Pf. Zum Wahlfond aus der dummen Ecke 1.60.
H. Obermayer.

Wriefkaſten der Redaktion.
Für die zahlreichen bei mir eingelaufenen ſchriftlichen

Glückwünſche über den Wahlſieg unſerer Partei im
Wahlkreiſe Zeitz Weißenfels i ich allenAbſendern im Namen unſerer dortigen Parteigenofſen,
auf deren Geſchick und unermüdlichen Fleiß das erfreu
liche Ergebnis zurückzuführen iſt, herz m r

e e E.Einige Handwerksmeiſter und Handeltreibende. Jhr
Eingeſandt ging der Redaktion erſt Sonnabend früh zu es konnte
ſomit leider nicht mehr vor de. Stichwahl veröffentlicht werden.
Jm übrigen wird das aus konſervativen Kreiſen ſtammende Jnu
ſerat, durch welches die Geſchäftsleute und Handwerker gegen die
Sozialdemokraten eingenommen werden ſollten durch den Hinweis
auf die „ſozialdemokrat.ſchen* Konſumvereine, bei den anderen
Geſchäftsleuten genau ſo wenig gewirkt haben, wie bei Jhnen
ſelbſt. Denn jeder weiß, daß auch die Konſervativen, die Agrarier,
die Offiziere ihre Konſumvereine haben.

F. D., Bitterfeld. Die Forderung iſt mit dem 31. Dez.
vorigen Jahres verjährt geweſen. Nur wenn Sie die Steine zum
Gewerbebetriebe als Bauunternehmer verwendet hätten, träte die
vierjährige Verjährungsfriſt an Stelle der in Jhrem Falle gelten
den zweijährigen.

Zeitz. Wenn Jhnen die Benutzung des Hofes zum Tro
der Wäſche ausdrücklich zugeſichert worden iſt, darf de
Jhnen jetzt nicht ohne Grund die Benutzung ent
Wincn ihn für die Jhnen erwachſende Mehrausgabe
machen.

Reſultat
Schad

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 223, Juni.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Steckner und Anna Nickliſch (Große Klausſtr. 7

und Am Bahnhof 1). Der Lokomotivführer Kleint und Auguſte Tänzer (Ammendorf
und Kleiner Sandberg 12). Der Handlung reiſende Salomon und Katharina Kühling
h und Mauerſtraße 1). Der e en ner Graßmuck und Anna
(Gerbſtedt und Holzplatz 7). Der Fabrikarbeiter Friedrich und Marie Möbius (Gie
bichenſtein). Der Stellmacher Seidel und Emma Dietzel (Halle und Merſeburg).

Eheſchließung: Der Kaufmann Jäppelt und Melita Töpfer (Wörmiitzerſtraße 6).
Geboren: Dem Kaufmann Ludwig ein S. (Liebenauerſtraße 162). Dem Hilfs-

Stadtbahnwagenführer Schröder ein S. Alter Markt 20). Dem Handarbeiter
eine T. (Liebenauerſtraße 8). Dem Portier Riſch eine T. (Merſeburgerſtraße 50).
Dem Schmied Obendorf eine T. Lindenſtraße 13). Dem Geſchirrführer Wagner ein S.
(Zenkerſtraße 2). Dem Lehrer John ein S. (Schillerſtraße 16).

Geftorben Des Handarbeiter Dekarz T., 4 J. (Liebenauerſtraße 158). Des Wagenwärter Tietze T., 4 Mon. (Magdeburgerſtraße 31). Die Witwe Amalie Daberkdad
S 76 J. (Kleiner Sandberg 5). Des Handarbeiter Meinhardt T., 1 Mon.

(Kleine Brauhausſtraße 3). Des Tiſchler Wagner Ehefran Anna geb. Strauß, 32 J.
(Harz 36). Des Steinſetzer Koch S, 24 (Kleiner Sandberg 17).

Juni.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Harke und Minna Tänzer (Zwingerſtraße 28 und

Bernburgerſtraße 4). Der Handarbeiter Kluhſendorf und Anna Walter (Ammendorf
und Schloſſerſtraße 3). Der Schloſſer Seidel und Emma Brückner Geiſtſtraße 20 und
Bettenhauſen). Der Reſtaurateur Kunze und Bertha Zeim (Halle und Liebenau).

Der Gärtner Redlin und Bertha Neumann Schülershof 5 und
errenſtraße 6).
„SGeboren: Dem Bremſer Kaiſer eine T. (Brunoswarte 2). Dem Schloſſer Albre

eine T. Lindenſtraße 75). Dem Böttchermeiſter Katſch ein S. Albrechtſtraße 46).
Dem Kaufmann Preuße ein S. Albrechtſtraße 46). Dem Tiſchler Blume eine T.
(Gommergaſſe 10). Dem Pantoffelfabrikant Fricke ein S. (Parkſtraße 2). Dem Geſchirr
führer Fiſcher eine T. (Unterberg 9). Dem Hoboiſt Haurhal eine T. (Fritz Reuter
ſtraße 9). Dem Berſicherungsbeamten Gerboth ein S. Streiberſtraße 399. Dem
Reſtaurateur Kothe ein S. (Jakobſtraße 38). Dem Schloſſer Acke ein S. (Spitze 25).
Dem Kaufmann Strobel ein S. (Berlinerſtraße 28). Dem Fleiſcher Stoye eine T.
(Freiimfelderſtraße 37). Dem Former Hohmann ein S. (Bernhardyſtraße 20). Dem
Stadtbahnwagenführer Mittag ein S. (Blumenthalſtraße 27) Dem Schloſſer
e e S. (Zwingerſtraße 21 u. 22). Dem Schloſſer Ruſt eine T. (Merſeburger

aße

Geſtorben: Des Handarbeiter Thiemann Ehefrau Henriette geb. Sachſe, 49 J.
(Ackerſtraße 1a2). Die Witwe Johanne Zechlin geb. Schultze, 70 J (Schmiedſtr. 21).
Die Witwe Emilie Simon geb. Uhlig, 72 J. Martinsberg 20). Der Fabrikarbeiter
Wolfermann, 69 J. (Diakoniſſenhaus). Di Witwe Anna Arnold geb. Lange, 42 J.
(Klinik) Ludwig Drechsler. 17 J. (Siechenanſtalt)

Für die dtedaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halle.

Marbttaſchen
Gute, haltbare Qualitäten

25, 50, 75 Pf I. 1.50 1.75
bis Z. Mk.C, F. Ritter

Leipzigerſtraße 90.

Mein djes jähriger grosser

Iventur-Ausver auf
beginnt Freitag den I. Juli a. cr.

Geschäftshans

Lewin
Halle a. S.

Marktplatz 2 u. 3.



Knaben-
Anzüge und Paletots.

Herren-
Anzüge, Paletots etc.

Damen-

Kragen, Jacketts etc.
Mädchen-

Mäntel und Jacketts. Grosse Auswahl.

KCostume, Blusen, Korsetts, Schirme,
Morgenröcke. Handschuhe.

Brummer Benjamin,
Kleiderstoffe

im Seide, Wolle und Raum-
wolle.

Gardinen, Stores,
Spitzen.

Billigste, feste

Preise.

Gr. Ulrichstrasse 23
Parterre, I. und II. Ftage.

Teitz.
Mittwoch den 29. Juni w. J h im Saale des Heiteren Blick,

Lindenſtrafße,

öffentliche Polko-Herſammlung.
Tagesordnung Wie ſtellen ſich die Arbeiter zu den e der

Gegner Preſſe bei dem letzten Wahlkampfe Referenten: Gen. Wittich Leipzig
und Redakteur Ad. Thiele. Diskuſſion. Verſchiedenes.Entree pro Verſon 10 Pf. er Vertrauensmann.

Merseburg.
Donnerstag den 30. Juni n e S Uhr im Saaleſchlößchen,
Verſammlung des Soßialdemokr. Sereins.

Tagesordnung:
Beiträge. 2. Vortra 8 über d m Programm und die Stellung
der Gegner dazu. Referent: O. Mittag. 3. Vorſtandswahl des 1. u. 2. VorWage und des Schriftführers. Um puünktliches und zahlreiches Erſcheinen

Der Vorſtand.

Osborgs Bellevue.
Dienstag abends 8 Uhr

großes amilienFrei- Konzert. DaT Konzerteabend nden regelmäßig jeden Dienstag und Freitag
Achtung Maler. Osborg.

Dienstag den 28. Juni abends 8 Uhr

Achtung

öffentl. Verſammlung
im Engliſchen Hof, Gr. Berlin 14.

1. Aufnahme e Mitglieder und Entrichten der 6

Nur noch wenige Tage
Halle auf dem Roßmarkt.

Cirkus 6. Deike.
Eleotrischer Betrieb,Der e und Le reiſendekus des Continents.130 Perſonen. 1 Pferde.
Montag den 27. Juni 1898

Gala-Pracht-
mit wiederum neu wer
gramm. U. a.: Helene u.auf dem 30 Fuß ohen ne
einzig dahehende Leiſtun e Debut des

engl. Jockey Mr. Adolfo Stretham
mit ſeinen ſchwierigen Exerzitien auf
ungeſatteltem Pferde mit ſeinen neuen,
hier noch nicht geſehenen Freiheits-
Dreſſuren, u. a.: ballſpielende undſelbſtändig ballfangende Pferde.

roße neue Ballett Dioertiſſements.
Dienstag den 28. Junt abends 8 Uhr

große mit neuemMittwoch Ter 29 Juni

2 grosse Vorstellungen
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
t e der wlätze im Vorverkauf be
annt.

Thürinder Lancbrot
circa 5 Bd. für 50 f.

einzig kräftig e
auch pünkkltich durch die Führer meiner

beiden Vrotwagen frei Haus
Erſte Halleſche Brot Fabrik

un z v. 2 J

Bitte es S lReparaturen an Vhren aller Trt
billigst unter Garantie.

Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pf., Uhrzeiger 10

C. Hammer
Pt., WVhrring 10 Pf.

Uhrmachoer,Leipzigerstr. 42.

SoG. A. 7 t eHeute Montag SingeStunde. auch wirklich gut W ſol

Emil Kulei
Weißenfels, Markt 14

Größtes Margarine Spezial-
geſchäft am Platze.

empfiehlt als pr preiswert:
Margarine Marke PP p. Pfd. nur 65
Schweinefleiſch, geſalzen 60

geräuchert 70ff. Wurſtwaren.
e

Lanci-
Speck

Pfd. nur 60 Pf.
Fritz Raue

Geiſtſtraße 33, Ecke Harz.

repariert unter reeller
Garantie? bei

Uhrmad eckg rdeue' Feder 1 .4 as, Zeiger, Kap
ſeln 2e. allerbilligſt.

Stempe fabrik
Nicolaistrasse 6

Fran

Stellenlose,
fleißige, unbeſcholdene HerrenS Ständes finden vorübergehende
oder dauernde e eventuell
auch feſte Anſtellung bei großem Unrer
nehmen. Angebote unter P. h. 72
befördert Rudolf Moſſe, Hulle a. S

Tagesordnung I. Der Maurerſtreik und unſere Stellung dazu. 2. Vera i alegen werden hierdurch erſucht, r e r Ver F 6 d belun Miache wberhon anf ment f. Land r e
8 orgen v ache wiederholt auf meine and Ka n,e e Feſt. le Ohne i r h n ünbſa 18 3 an hrhſe ad vergleiche! n r e e T

a e-Fe ann man ein gutes Geſchäft anfangen.s Gustav Rost, Auskunft rats Off. unter „Allein- auren r KIoss, Fleiſchermeifſter, Frdl. Schlafſt. offen Mitteiſtr. 17, II r.
Giebichenſtein, Gr. Goſenſtr. 7. verkauf Nr. 1356 poſtl. Aachen. Thorſtraße 49. Anſt. Schlafſtelle Friedrichſtr. II.

on
i

Zur ganzen Warenlagers eines größeren Unternehmens halher!

Mittwoch
den 29. Juni

T n8606600668

Donnerstag
den 30. Juni

Freitag
den 1. Juli

I geschlossen.

S
S 8918 Ge 89 89

S
c

JS

I

Meine Geſchäftsräume bleiben an genannten Tagen geſchloſſen, da während der Zeit der größte Teil meines Warenlagers
umgezeichnet wird und mit vollſtändig neuen, noch nie dageweſenen Sreiſen verſehen wird.

Trotz der ottbilligen Preiſe erhält jedes Mitglied der Konſumvereine von Halle und Umgegend Konſummarken.9 gen Nichtmitglieder erhalten 4 Prozent Rabatt.
Rabattbücher werden im September gerechnet und der Betrag wird in barem Gelde oder in Waren ausgezahlt.

WC

a 70.G 8S SG SS HES

7 h

J V Ncöä
S Boe

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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